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Artikel über Theater.Macht.Politik 

Theater.Macht.Politik - Der BuT mischt sich ein
Von Lutz Pickardt
Im Frühjahr 2022 bekam der BuT den Zuschlag für das EU-Projekt #theatre.makes.politics, das die Internationalisierung und weitere Politisierung unseres Verbandes zum Ziel hat. Seit 2021 waren diese zwei Themenfelder zentrale Anliegen, die ich seither gemeinsam mit meinen Kolleg*innen verfolgte: beginnend mit der Frühjahrstagung „Sich einmischen“ in Gelnhausen, die mögliche gesellschaftspolitische Veränderungen durch Theaterpädagogik untersuchte, mehreren Tagungen und einer Preisverleihung zur theaterpädagogischen Arbeit mit Geflüchteten in Berlin und München im gleichen Jahr bis hin zur Tagung „Exchange“ 2018 am Düsseldorfer Schauspielhaus, bei der es um grenzüberschreitende theaterpädagogische Projekte  in Europa ging. 
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Im Jahr 2021 kamen wir zurück zu unserer Ursprungsidee: Wie können wir uns „einmischen“ in die aufgeheizte gesellschaftliche Debatte, unsere Stimme und unsere Möglichkeiten nutzen um einzustehen für eine offene, vielfältige Gesellschaft, die das „Andere“, das „Fremde“ nicht  als Bedrohung sieht, sondern  als Chance zur  Transformation und Weiterentwicklung? Eine Haltung, die Neugier, Veränderungswillen und Empathie an erste Stelle setzt und nicht Wut, Empörung und Abgrenzung gegen Andere.
#theatre.makes.politics – ein europäisches Projekt
Mit der Unterstützung der Plattform „Wir sind Viele“, diversen Multiplik-Workshops im Kontext der politischen  Bildung, aber vor allen Dingen mit dem durch Erasmus geförderten Projekt # Theater.Macht.Politik, bringen wir uns ein. Die Doppeldeutigkeit des Wortes „Macht“ ist durchaus beabsichtigt, bildet sich in der englischen Übersetzung aber nicht ab. Unsere Bestrebungen sind grenzüberschreitend, transnational, ein klares Bekenntnis zu einem Europa bis hin zu einer Weltgemeinschaft, die sich füreinander öffnet anstatt immer weiter auseinanderzudriften.

Seit April 2022 arbeiten wir in einem europäischen Konsortium an einem mehrsprachigen Praxishandbuch und einer Online-Plattform für Theaterpädagog*innen, die sich den oben genannten Zielen verpflichtet fühlen. Wir, das sind neben dem BuT unsere Partner*innen von TENet-Gr aus Griechenland, LaTransplanishere aus Frankreich, TeatroExQuorum aus Portugal, CID aus Nordmazedonien und das Kinder- und Jugendtheater Dortmund, das zudem der Ausrichter der nächsten Bundestagung sein wird  - aber dazu später mehr. Allesamt Organisationen, die im weitesten Sinne theaterpädagogisch mit Jugendlichen arbeiten.

[image: image2.jpg]


Nicht zu vergessen unsere zahlreichen assoziierten Partner*innen, die in unseren Arbeitsgruppen mitarbeiten, wie z.B. das treibkraft-Theater Hamm, das Agora Theater St. Vith, die Theater Würzburg und Dortmund und einige mehr. Es sind auch freiberufliche Kolleg*innen unter ihnen, die nicht institutionell gebunden sind, aber das Thema brennend interessiert. Entstanden ist ein spannender Austausch mit vielen Kolleg*innen aus ganz Europa, die ihre jeweils ganz eigene Sicht auf die Dinge haben, geprägt durch ihre unterschiedlichen politischen und gesellschaftlichen Situationen.
Antidemokratische Bewegungen als thematische Schwerpunkte
Unsere Schwerpunkte sind: Rechtspopulismus und -Extremismus, Fake News und Verschwörungstheorien sowie islamischer Fundamentalismus. Zudem christlich orthodoxer Fundamentalismus, der vor allen Dingen in Portugal, Griechenland und Nord Mazedonien eine große Rolle spielt und einen starken Einfluss auf politische Entscheidungen hat. Es geht um Bewegungen, die die Grundfesten unseres demokratischen Zusammenlebens mehr und mehr in Frage stellen und bedrohen. Wie sich in der Zusammenarbeit herausgestellt hat, gibt es aber in den Ländern wichtige Unterschiede, die wir bedenken müssen - und das fängt schon bei den Bezeichnungen an.

„Rechtsextremismus“ zum Beispiel ist in Griechenland ein politisch umkämpfter Begriff und ganz anders konnotiert als in Deutschland. Er bedeutet dort etwas wie  „sehr konservativ“. Von „far right extremism“ (englisch übersetzt) spricht man dort, um das zu benennen, was wir unter 'rechtsextrem' verstehen. In Frankreich gibt es ganz andere Probleme: Dort ist die Thematisierung von islamischem Fundamentalismus so heikel, dass die Meisten das Thema vermeiden oder lieber nur indirekt ansprechen. Ganz direkt machen das dort nur die Rechtsextremen Marine Le Pen und Eric Zenmour, die die politischen Debatten zu dem Thema kräftig aufheizen ohne Rücksicht auf Verluste. Sie machen keinen Unterschied zwischen Islam und (gewaltbereitem) Islamismus, was zu einer weit verbreiteten Muslimfeindlichkeit geführt hat und zur Radikalisierung aller Seiten beiträgt.Zudem besteht dort ein großer Respekt vor der Djihadistenszene, deren Vertreter schon zwei Lehrer getötet und mehrere verheerende Anschläge mit vielen Opfern verübt haben, man erinnere sich nur an Charlie Hebdo und Bataclan. 

Bei allen Unterschieden gibt es aber auch viele Gemeinsamkeiten: Die Motive und Menschenbilder der Fundamentalisten sind die Gleichen, viele von Ihnen sind auch in ganz Europa, zum Teil sogar weltweit miteinander vernetzt, als Beispiele seien die Muslimbruderschaft mit all ihren Ablegern genannt oder auch die Identitäre Bewegung.Diesen die Gesellschaft spaltenden, auf Freund-/Feind Denken basierenden Bewegungen wollen wir etwas entgegensetzen, mit den Mitteln des Spiels, der Kunst und der politischen Bildung – mit anderen Worten, mit theaterpädagogischen Methoden und Formaten aus dem Kontext der politischen Bildung. Unsere Adressaten sind im Besonderen Jugendliche aller Regionen, Herkünfte und Bildungsschichten wie auch Kolleg*innen, die mit diesen Jugendlichen arbeiten: Seien es Lehrer*innen, Sozialpädagog*innen oder eben Medien- Tanz oder Theaterpädagog*innen.Nicht „Belehrung“, nicht einmal „Bildung“ im klassischen Sinne ist hier unser Ziel - wir behaupten gar nicht, alles “besser“ zu wissen, vielmehr suche wir die Augenhöhe mit den Jugendlichen, begeben uns mit ihnen gemeinsam in einen offenen, wertfreien Raum. In einer spielerisch lustvollen Atmosphäre untersuchen wir die Frage, was die unterschiedlichen Spielarten des Fundamentalismus für so viele Menschen attraktiv macht, was die (meist) leeren Versprechungen dieser Gruppen sind, wie man ihre Lügen entlarven und ihrer zumeist menschenfeindlichen Haltung [image: image3.jpg]


begegnen kann.

Welche Wünsche, Sorgen, und Nöte die Menschen  haben, die sich davon angezogen fühlen? Und wie kann man diesen Gefühlen und Bedürfnissen begegnen , ohne sich auf die viel zu einfachen Antworten der Fundamentalisten einzulassen?Unser Ziel ist es, Jugendliche zu ermutigen, aufgeklärte, offene und selbstbestimmte Menschen und Bürger zu werden, die eine positive, dem Leben und der Gesellschaft zugewandte Haltung entwickeln können. Die Vertrauen in sich selber und andere gewinnen dürfen, sich nicht machtlos fühlen ob der vielen Herausforderungen, die unsere Zeit mit sich bringen, sondern sich ihrer Selbstwirksamkeit gewahr werden – und etwas gestalten können: politisch, künstlerisch, sozial.

Input-Workshops zum Austausch und zur thematischen Vertiefung
In insgesamt vier Workshops in Paris, Evora (Portugal), Berovo (Nordmazedonien) und Lesbos (Griechenland) haben wir, die Projektpartner und die assoziierten Partner*innen, uns getroffen. Mit dem Ziel, uns über die oben genannten Themen auszutauschen, Expert*innen anzuhören und erste Ideen zu entwickeln, wie wir das Ganze angehen wollten.

Wir haben uns darauf verständigt, Konzepte für vier Workshops für Jugendliche zu entwickeln, die jeweils etwa 4 Tage dauern sollen mit jeweils 4-5 Arbeitsstunden.  Es gab einige Live-Treffen, aber vor allen Dingen Zoom-Meetings, in denen sich die Partner*innen regelmäßig getroffen haben, um bis zum ersten Pilotversuch auf Lesbos erste Konzepte zu erstellen, um sie dort auszuprobieren. Das war und ist eine ziemliche Herausforderung: Wir hatten es nicht nur mit drei unterschiedlichen Zeitzonen zu tun, sondern auch mit Kolleg*innen aus 5 verschiedenen Ländern, in denen sich die gesellschaftliche und politische Situation zum Teil erheblich unterscheidet. Hinzu kamen unterschiedliche berufliche Hintergründe und Arbeitsansätze. Theaterpädagogik gibt es in den [image: image4.jpg]


deutschsprachigen Ländern, aber wie sieht unser Beruf, bzw. wie sehen verwandte Berufe in Frankreich aus, in Portugal, Nordmazedonien oder in Griechenland? Wie ist er dort kulturell eingebettet, finanziert, welche künstlerischen oder pädagogischen Ziele werden dort verfolgt? All das musste in Videokonferenzen ausgehandelt werden, in englischer Sprache, die von keinem von uns die Muttersprache ist. Missverständnisse allerlei Art sind dabei vorprogrammiert.Die Arbeitsgruppen haben sich über 8 Monate regelmäßig getroffen, über die Themen diskutiert und sich auf gemeinsame Zielrichtungen geeinigt.
Suche Jugendlicher nach Identität als zentraler Fokus
Dafür traten schon bei den ersten Treffen inhaltliche Probleme auf, die eine Lösung verlangten: zum einen ist „islamischer Fundamentalismus“ nicht nur in Frankreich, sondern auch in Deutschland ein Politikum. Zu schnell gilt man als islamophob, wenn man zum Beispiel nicht sehr klar zwischen Islam und Islamismus unterscheidet. Nach einigem Überlegen haben wir uns darauf verständigt, die Suche nach Identität in den Vordergrund zu stellen: Gerade verunsicherte Jugendliche auf der Suche nach Identität finden Antworten bei den Fundamentalisten, die ihnen einfache Antworten liefern und ihnen damit ein Stück (falsche) Sicherheit bieten können. 

Im Kontext dieses Themas setzen wir einen Schwerpunkt auf zwei Formen des Fundamentalismus, die sich gegenüberstehen und komplementär ergänzen: Rechtsextremismus und islamischer Fundamentalismus, mit besonderem Fokus auf Salafismus. Diese stellen wir in unserem Workshop vor, machen ihre Attraktivität nachvollziehbar, aber auch ihre Menschenfeindlichkeit,. Und ermutigen die Jugendlichen, andere Wege zu gehen, zeigen  alternative Wege auf, wie sie zu einer kraftvollen, selbstbestimmten Identität kommen können, jenseits aller fundamentalistischen Antworten. Islamischer Fundamentalismus und Rechtsextremismus haben einiges gemeinsam: Beide geben ihren Befürwortern eine starke Identität: Der Rechtsextremist bzw. die Rechtsextremistin wähnt sich stolz, „ein Deutscher oder eine Deutsche“ (bzw. Franzose, Grieche u.s.w) zu sein in Abgrenzung zu allen anderen, denen er oder sie diese Zugehörigkeit abspricht. Man erinnere sich nur an die Debatte über „Remigration“ im Milieu der AFD und der "Identitären Bewegung“, die in den letzten Wochen publik wurde.

Die Islamisten wiederum versprechen ihren Anhängern, dass nur sie als Muslime den "richtigen“, „göttlichen“ Weg gehen würden, und zwar nur solche mit besonders fundamentalistischen Ansichten.  Alle anderen wären verloren und kämen in die Hölle, und damit auch die überwältigende Mehrheit der anderen Muslime, die ihren Glauben nicht derart extrem praktizieren. Solche Vorstellungen gab und gibt es auch noch immer im Christentum, haben sich aber glücklicherweise überlebt.

Das klare Freund/Feind Denken: Bei den Rechtsextremen ist es alles Fremde und alle Fremden, die sie ablehnen, bei den Islamisten sind es die „Ungläubigen“, somit neben den „Westlern“ auch alle Muslime, die weltoffener und toleranter sind als sie selbst.Beide habe eine starke, rückwärtsgewandte gesellschaftliche Utopie: die Rechtsextremisten sehnen sich nach den 30ern oder 50er Jahren zurück, die Salafisten sogar nach der Zeit des Propheten und seiner ersten Schüler, was etwa 1500 Jahre zurück liegt.Beide setzen zumindest in ihrer Extremform auf eine Entmenschlichung des Gegners, den man ausgrenzen, abwerten oder sogar töten darf. In beiden Bewegungen gibt es einen ausgeprägten Antisemitismus, wenn auch aus unterschiedlichen Gründen: Bei den Rechtsextremen ist er das Ergebnis einer rassistischen Grundhaltung, bei den Islamisten gründet er im Israel/Palästina Konflikt.

Erste Beispiele der Workshopkonzepte 
Im September 2023 haben wir unsere Workshopkonzepte erstmalig ausprobiert: Mit etwas 35 Jugendarbeiter*innen aus ganz Europa auf der Insel Lesbos. Manches haben wir danach verworfen oder überarbeitet, vieles hat aber auch gut funktioniert, was uns bestätigte auf dem richtigen Weg zu sein. Hierzu möchte ich zwei Beispiele anführen: 

Der Theaterworkshop zum Thema „Verschwörungstheorien und Desinformation“ hat nicht nur ungeheuer viel Spaß gemacht, es wurde auch allen Teilnehmer*innen deutlich, wie die unterschiedlichen Spielarten der Fake News erzeugt werden können, wie sie medial funktionieren und wie man sie entlarven kann. In einer der Übungen zum Beispiel entwickelten die Schüler*innen eigene „Verschwörungstheorien“ nach einem einfachen Muster: Wähle ein gesellschaftlich brisantes Thema (Krieg, Corona, Klimawandel etc.), das komplex und schwer zu greifen ist. Finde eine simple, verblüffende Erklärung, was angeblich der „geheime Plan“ dahinter ist, den eine Elite (die Politiker, die Pharmaindustrie, Bill Gates…) damit verfolgt und erfinde ein möglichst dystopisches Szenario, das eintreten wird, wenn sich „das Volk“ dem nicht widersetzt. Dramatisiere, übertreibe, mische Fakten mit frei Erfundenem und schüre große Emotionen wie Wut oder Angst . Für die Schüler*innen war es ein echtes „Aha-Erlebnis“ zu erkennen, dass so gut wie alle Verschwörungserzählungen diesem Muster entsprechen. 
Im Workshop zum Thema „Rechtsextremismus und Islamischer Fundamentalismus“ wurde im Besonderen die auf beiden Seiten praktizierte „Entmenschlichung“ des politischen Gegners sichtbar. Tritt man einen Schritt zurück und wird sich dem oder der anderen auch als einzigartiges und unverwechselbares „Individuum“ gewahr, geht der Radikalisierung sofort die Luft aus und es entsteht eine ganz neue Perspektive. Als  Beispiel diente in unserem Workshop eine im Jahr 2016 medial bekannt gewordene Situation aus der Stadt Clausnitz in Sachsen. Eine grölende Menge blockierte eine Straße und stoppte einen Bus mit Geflüchteten vor einer Asylbewerberunterkunft. Die Insassen wurden bedroht, beschimpft, eingeschüchtert und zur Heimreise aufgefordert. Auf dem kurzen Youtube - Video sieht man wütende, offensichtlich zur Gewalt bereite Menge und im Bus hilflos wirkende Erwachsene und weinende, verängstigte Kinder unter den Geflüchteten. Anwohner standen scheinbar unbeteiligt daneben und auch die herbeieilende Polizei griff nicht ein. Was trieb diese Menschen um, was waren ihre Motive und wer hätte die Situation befrieden können, mit welcher Intervention?

In unserem Workshop haben wir diese Szene nachgestellt und die Teilnehmenden dazu ermutigt, mal in diese und mal eine andere Rolle zu schlüpfen. Im Anschluss haben wir über unsere Erfahrungen mit dieser Situation ausgetauscht und darüber nachgedacht, wie sie  anders hätte ablaufen können, wenn einzelne anders gehandelt hätten. Hier geht es vor allen Dingen um Mitgefühl, aber auch um das Überwinden von Ohnmacht und Zivilcourage. 

Wer  selbst eines unsere Konzepte ausprobieren möchte, um uns im Anschluss Rückmeldung darüber zu geben, sei herzlich dazu eingeladen – bitte einfach bei mir melden, Kontakt siehe unten.Auf der Bundestagung Theaterpädagogik mit dem Titel „Spiel.Macht.Gesellschaft“ im Oktober 2024, die sich um Theaterpädagogik im Kontext der politischen Bildung drehen wird, werden wir eine erste Version des Handbuches und der Onlineplattform vorstellen. Die endgültige Veröffentlichung ist dann im Frühjahr 2025.

Kontakt: Lutz Pickardt, mail@lutz-pickardt.de
Projektwebsite: http://theatermakespolitics.eu/de 
Handbuch/Fortbildungen: https://lutz-pickardt.de/theater-macht-politik 
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